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Dagegen müssen sich die Herren der R e krut e n p r ii s nn gs k o mm i s si o n
absolut in Zukunft aller schlechten Witze über kantonale, politische und reli-
giöse Zustünde enthalten, damit das Gewissen der Jünglinge nicht verletzt uns
das schone Institut verhaßt und unpopulär werde, sonst gilt auch von ihm, was
die Schrift sagt von „Herodes, dem Fuchs." «Nicht übel! Die Red, >

Hier erinnern wir uns einer Jntervellation im Nationalrat vom vorletz-
ten Jahr von seiten von Hochstraßer, DecurtinS und, wenn wir nicht ir-
ren, auch Schmid von llri. Diese Volksvertreter beklagten sich und unserer
Ansicht nach mit göttlichem Rechte über obige Taktlosigkeiten und Dumm-
heiten jener. Allein, wieder ein schlagender Beweis, wie sehr die Parteithrannei
alle Wahrheit und Gerechtigkeit, alles Gesühl und Gewissen blendet, fesselt und
zerstört — man schlügt diese Reklamationen brutal nieder. Auf der andern
Seite hatten jene Herren, besonders II,, offenbar darin gefehlt und das Maß
überschritten, daß sie Abschaffung des Faches der V a t e rla » dsiu n d e bei den

Rekrutenprüfungen verlangten, während dies in unsern Augen ja gerade das
Nötigste, Wichtigste und Beste ist. Damit stimmt denn anch die moderne, re-
sormatorische Pädagogik H e rb a rt-Zill e r, die neueste wissenschaitliche Unter-
richtslehre, wenn sie gerade ans der H e i m a t l u n d e ein Unterrichtsfach ersten
Ranges, ja das oberste Unterrichtsprinzip macht. Diese Motion ist insofern
ei» Armutszeugnis für den nationalen und pädagogischen Sinn dieser
Herren,

15. Im Zentralvorstaud der P,-Stiftung soll auch eine Abordnung
des Bundes und der schweizerischen Lehrerschaft Sitz und Stimme
erhalten,

16. Die finanziellen Mittel zur Realisierung seiner Ideale und Aufgaben
erhält der P,-Verein ans folgende Weise:

n Durch den regelmäßigen Jahresbeitrag von Fr. I. — per Mitglied,
l>. D -rch allfällige fromme Stiftungen und Vergabungen,

Durch die angemessene Subvention des Bundes und der
Kantone,

Dieie Subvent on des Bundes könnte beginnen mit 100606 Fr, In den

jolgenden 5 Jahren würde sie sich erheben ans 500 00" Fr, und in den spätern
Jahren auf 1 Million,"

Pädagogische Kundschau.
sZlus der Vogelperspektive.)

Zürich, Der Vorstand der kath. Volkspartei richtete unter anderm auch

an die liberale Partei von Zürich III. das Gesuch, den Römisch-Katholischen
„im Interesse der Schnlangelegenheiten in der Kreisschulpslege eine Vertretung
zu gewähren." Unterm 10. Nov, 1696 kam die Antwort zurück „Wir mimen
Ihnen unser Erstannen über ein solches Ansinnen ausdrücken." Diese Kreisschul-
pstege zählt 20 Mitglieder, So im toleranten Zürich, Kath ol isch-Flums ge-
währte hingegen einer Handvoll unorganisierter Protestanten aus freien Stücken
einen Schulrat,

Schwvz. Seit 1892 besteht die sog, Strafschule für jene Rekruten, die
bei den eidg. Prüfungen in 4 Noten 16 Punlte und mehr erreichen. Dies Jahr
sind es 10 der Glücklichen, denen da am 6. Dez. die Ehre dieser „Nenschule" zu
teil wurde.

Der „Einsiedler Anzeiger" ist eher für eine Schulsuppe für arme Schul-
kinder, als für die Pflege der Zähne. Worte!!

Der Kantonsrat erhöhte den Staatsb itrag an die Lehrer-Aiterskaiie
von 1500 aus 2000 Fr. — Und was hat der Verfassungsrat in Sacken
getan
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^uzern. Großrat Helfenstein erstrebt eigene Fortbildnngslehrer und will
die Fortbildungs-Schulzeit erweitern.

Verflossene Woche hat nnser große Rat das neue Erziehnngsgesetz in erster
Lesung durchderate» und angenommen. Das drohende llngewitter, das unsere
Hoffnungen zn gefährden schien, die Gpmnasialreform, verzog sich unerwartet
schnell, und wir find herzlich froh darüber.

Es herrscht auch auf dem Lande kein Zweifel mehr darüber, daß unsere
Schulzeit erweitert werden muß; dieses Bedürfnis ist überall fühlbar. Der Vor-
schlag des Erziehungsrates ans Einführung des 5. Sommerknrses, so gut über-
legt und wohlgemeint er auch ist, will nur halb ziehen und deswegen hat ein
Bauerngroßrat den Antrag ans Einführung der Jahresschnlen gestellt unter Ve-
lassnng der Ferienverteilung au die Lokalschnlbehörden. Mir scheint, dieser Vor-
schlag habe eine gute Zukunft und werde wahrscheinlich in zweiter Lesung zum
Beschluß erhoben werden. Er hat verhältnismäßig weniger Feinde als der .'>.

Sommerknrs, zumal die gewerbreichen Ortschaften und auch die Banerndbrfer
in der Ebene dafür eintreten werden. Daß die Berggemeinden nicht zuerst ja
sage», weiß man allerdings schon, aber es ist Hoffnung vorhanden, daß sie sich

auch dazu verstehe» sännen. Die Jahresschulen wären die rationellste Losung
unserer Schulfrage, und ich bin überzeugt, daß der Erziehungsrat freudig diesem

Vorschlage zustimmen und eine» diesbezüglichen Entwurf ausarbeiten wird.
Die mit großem Lärm in die Welt geschleuderte sog. Gpmnasial-Reform

ist von den Antragstellern selbst gänzlich fallen gelassen worden. Dank der ener-
gischen, zielbewußten und einmütige» Haltung der Geistlichkeit! 1st

St. Halten. Die „freie Schweiz" spricht in ihrer Nummer vom 2!!. Nov.
von einer „Schmähschrift" von Deka» Wetzel, betitelt das „Vaterhans." Einige
Linie» weiter unten zitiert sie empfehlend die „Nidwaldner-Zeitnng", die—gar
nicht eristiert. Genügt!

Die Lehrmittclkommission erntete den offiziellen Dank des Erziehung«-
Rates für ihr „rüstiges und zielbewußtes Arbeiten". Hat ihn vollauf
verdient.

An der Bezirkskonferenz in Tablai stellte Lehrer Naduner den Antrag,
es sei mit einem tüchtigen Zahnarzt zn unterhandeln, damit derselbe über Zähne
und Zahnpflege und das, was in dieser Richtung der Lehrer tun konnte, einen

Vortrag halte.
St. Galler Blätter beklagen es, daß an gewissen Lehrerkonkerenzen für Un-

terhaltung und Humor so wenig geschehe. Hm!
Aargau. Die. Schul-Gemeinden Znrzach, Oberrohrdorf, Lupsig, Frist,

Schwaderloch und Jttenthal erhöhten den Lehr er geholt um 89— 299 Fr.
Es taget!

Weggewählt wurden bei der Wiederwahl die Lehrer in Münchwilen
und Kulm.

Der Kulturstaat besitzt gar keine konfessionell getrennte Schule
mehr.

Die Pfarrgemeinde Beriko» erhöhte ihrem wackern Pfarrer L. Sckmid
den Gehalt von 1999 auf 2500 Fr. Doppelt bravo!

Thurgau. Der neue Seminar-Direktor erhält 4S99 Fr. Fixum nebst

freier Wohnung und Beheizung. Da bezahlt man.
Laut „Tagblatt" sind mindestens 500 Kinder außerhalb der Schule

zu angestrengt beschäftigt.
Wer künftig in Thurgau als Anwalt praktizieren will, muß sich über

den Besitz des Aktivbürgerrechtes, über bestandene Watnrität und angehörte

rechtswissenschastliche Kollegien ausweisen. Schadet wahrlich nichts!
Zsreiburg. Bei dem Eröffnungskommerse der katholischen Universität

am 15. Nov. 1897 sprach u. a. auch der Abt von Einsiedeln unter gro-
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ßem Beisalle, und zwar sprach hochd.'rselbe der Abkühlung und jeweiligen neuen
Energie das Wart. Geistreich und zielbewußt!

Ter Bundesrat hat Freiburg, d, h. die dortige naturwissenschaftliche
Fakultät, als Prüfungsort für das erste Examen der Aerzte, Zahn- und Tier-
ärzte bezeiänet.

IZasek. Das „Vvlksblatt" tritt mannhaft und berechtigt für die,Volkssage
in der Schule ein, zumal gerade sie ein großes erzieherisches Moment enthalte.
Nur alt gewordene Völker haben keine Sagen, keine Volksüber-
l i e f e ru u g m e h r". Die Mehrzahl der freiwilligen Schuispnode von Basel-
Stadt sprach sich in ihrer Versammlung vom 16. Nov. auch dahin aus, daß
die vaterländischen Sagen der Volksschule iin Geschichts-Unterrichte erhalten
bleiben sollen.

Das „Volksblatt", das speziell auch in Schulfragcn immer in den vor-
bersten Reihen der Grundsätzlichen mitstritt, feierte letzthin das Jubiläum eines
ersten Viertel-Jahrhunderts. Auch unsere besten Glückwünsche!

Sotothurn Im Kar.tousrat kam den 2. Dez. das Begnadigungsgesuch
jenes Gottfried Schärer, gew. Uhrenmacher in Bettlach, zur Verhandlung, der
am 5. April 1897 vom Schwurgericht wegen Tötung seiner 4 minderjährigen
Kinder zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteilt wurde. Der radikale Ge-
richtspräsident Stampfli find auch, das Urteil sei in seiner Wirkung zu hart,
betonte aber scharf „schlechte Lektüre war ebensowohl das Motiv zur Tat, na-
mentlich bei der Frau, als Not." Das Urteil wurde dann in 15 Jahre Zuchthaus
umgewandelt." „Soloth. Anzeiger" Nr. 281.

Deutschland. Unter dem Ministerium Bosse stießt ein reicher Ordenssegen
auf die Fühier der Lehrerschaft herab, indem einer nach dem andern de-

kvriert wird.
Gutsbesitzer Bolle bei Berlin wollte alle seine 22 kath. Arbeiter zwingen,

Sonntags dem protest. Gottesdienste beizuwohnen. Als sie sich weigerten, wurden sie

entlassen. „Märl. Volksztg.,, und „Bad. Beobachter".
Der Freigeist Jentsch-Neisse erklärt in einer gelehrten Studie, „die kath.

Dogmen vom Urzustände und vom Sündewall haben hohen pädagogischen Wert."
Gleichzeitig stellt er die „Stimmen von Maria-Laach", von Jesuiten geschrieben,
„wisseuschastlich getrost den protestantischen Revuen an die Seite."

Bayer n. Auch in Bauern stellen sich 35V Lehrpersonen dem lib. Lehrer-
verein in eigener konfessioncller Vereinigung entgegen. Der Verein wächst.

Im .Herzogtum Sachsen-Gotha ist die Stenographie in die höheren Schulen
eingeführt worden.

Der „Reichsbote" warnt die Staatsregierungen vor den „Treibereien",
welche auf bessere Vorbildung der Lehrer gerichtet sind, indem er in ihnen
weiter nichts erblickt als die Auslassungen der nach „Anerkennung dürstenden
liberalen" Lehrer.

Als drittes Vereinsthema des deutschen Lehrervereins ist durch Abstimmung
im weiteren Ausschlüsse der Deutschen Lebrcrversammlung folgendes ausgewählt
morden: „Die wissenschaftliche und praktische Bedeutung der pädagogischen Patho-
logie für die Volksschulpädagogik." Schwulstig!

Der preußische Kultusminister hat den Antrag der Genossenschaft der
Ursulinerinnen ank Genehmigung zur Errichtung einer höheren Töchterschule mit
Pensionat und eines Sonntagsheims für Lehrmädchen in Türen abgelehnt. Phi-
lister, merkst was?

Sachsen zählt 16453 kath. Schulkinder, von denen 6757, also 41,67"»
in nicht-kath. Schulen gehen.

^Kerretch. Den 25. Nov. brach im Wiener Parlament ein eigentlich nie
dagewesener Skandal los. Der liberale Hochschulprofessor Pfersche zog seinen
12 cm. langen und sehr scharf geschliffenen Jagddolch. Eine seltsame Blüte



moderner Wissenschaft und feiner Bildung meint das „Baterland" in Num-
mer 270. —

Frankreich. Pädag. Blätter Tentschlands bringen folgende ZNttteilnng:
Nach einer statistischen Übersicht eines der letzten Relrntenjahrgänge zählte
Frankreich die meisten und Bayern die wenigsten Analphabeten. Konfessionslos
wie haißtt!

Frankreich soll im betreffenden Rekrutensahrgange 20 000 Analphabeten,
Bayern nur '/- Dutzend gehabt haben. „Hessisches Schulblatt" Nr. 49

Kngkand. In der „t'ntiivlic Nsnwx" sei zu lesen: „Das mehr als 20
jährige Bemühen, die positive Religion ans der Volksschule zu verbannen, endet
auf dem ganzen Kontinent mit einem großen Sieg der katholischen Kirche. „Es
ist ganz augenscheinlich, daß die religionslose Schulpolitik in allen Ländern des

Kontinents aie Boden verliert. Bei allen Völkern macht sich eine entschiedene
Wendung zu Gunsten der religiösen Konfessionsschulen bemerkbar, lind auch die
Staatsmänner trage» derselben Rechnung." Hessisches Schulblatt Nr. 49

Spanien. Der Bischof von Mayorko, der im Verlause dieses Jahres
den damaligen spanischen Finanzminisler wegen unrechtlicher Wegnahme von
Kirchengut mit dem Banne belegte, ist letzthin gestorben. Für die Armen seiner
Diözeie bestimmte er 5000 Thaler, ebensoviel für die seines Bischossitzes und für
Auslösung von Bettzeug ans dem Psandhause. Alle frommen Stiftungen, kath.
Vereine, Klöster und Genossenschaften der Balearen erhielten bedeutende Ver-
mächnissc. Lnzerner „Vaterland". Nr. 274.

Pädagogische Litteratur uud Lehr mittet.
1. Waget den Riesenkamps! Vcrlag der Pension von der Flüh. Tarnen 1897

Nat.-Rat 0r. Ming. cm würdiger und verdienter Vorkämpfer der schweizerischen

Abstinentenbewcgung, der st. gallische Bischos im Laicngewande, ills schöne Obwaldner-
Ländchen versetzt, ruckt mit seinem „Riesellkampf" in 2. Auflage an die Öffentlichkeit. Es
gilt vorab den Studierenden der katholischen Schweiz und ihren Freunden, es gilt aber
auch den Familienvätern, den Priestern, den Lchrein und vorab auch — den Wirten. Es
ist ein warmes, überzeugtes Manneswort, von liesei» sittlichem Ernste durchdrungen, was
gerade das „Vorwort" zur 2. Auflage beweist. Der „Anhang", nun bereichert, bietet in-
leressante Belegstellen sür die Gefährlichkeit des Alkohols unter den Rubriken „Theologie
und Alkohol, medizinische Wissenschaft und Alkohol. Soziologie und Alkohol. — Das
Wort verdient die ernste Beachtung jedes Vaterlandssreundes und den Dank jedes Denkenden

und geiund Beobachtende».
2. Anleitung zur Blumenpstege im Hause von Mar Hcsdorsser, Berlin. Vcrlag von

Gustav Schmidt, vorm. R. Oppenheim 1897. Preis N geb. 179 S.
Max Hcsdorsser hat ein wohlbekanntes und stark verbreitetes Handbuch der prak-

tischen Zimmergärlnerei herausgegeben. Diese „Anleitung" ist ein gelungener „Auszug"
aus demselben, enthaltend E4 recht anschauliche Abbildungen. „Allgemeines" belehrt
in 22 Kapiteln eingehend über Einrichtung des Zimmergartens. Gerätschaften, Erde, Bc-
gießen, Lüften der Blumenzimmer, Feinde der Zimmerpflanzen und viel und recht nützliche

Bedingungen einer rationellen Blumenpflege. Hieraus folgt die Angabe einer reichen Aus-
wähl der besten Zimmeipflanzen nach praktischen Gruppen geordnet. Ein 8. Abschnitt be-

spricht die Blumenlieibcrei. Das Buch empfiehlt sich sehr zur Einführung in die Grund-
regeln der Blumenpfkanze. Es ist verständlich in der Ausdrucksweise und reich an Ratschlägen
und Winken. Die Abbildungen dienen für jedermann sehr zur Vcranschaulichung und sind

sauber durchgefühlt. Ein Monatskalender lehit zutreffend. Druck und Ausstattung
nnd sehr schön.

3. „Katholischer Schulsreuud" mit der periotischcn Beilage „Der katholische
Jüngling". Eigentum des Vereines zur Heranbildung katholischer Lehrer. Jährlich 12

Hefte zu fl. 1.20. Verwaltung: Marienheim, Strebsdors bei Wien. — Tos uns
soeben zukommende Novemberhest dieser ausgezeichneten pädagogischen Monatsschriit
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